Gedicht zum Martinsloch in Elm

Det i de Elmer Berge, i ruucher Felsewand,
da glaret wen es Tänggmal, es Wunder schtill i ds Land.
Im grosse Tschinglehore, dem breite Felseploch,
dur d Bergwand dure broche, liit unig ds Martinsloch.

Sanggt Martin isch nüd uuni, er schtriitet um sis recht,
und mit sim feschte Glaube schtaat er im heisse Gfecht.
Dr Riis flieht voller Büüle und flueche übere Pass,
es rollet inem inne, er züslet volle Hass. 

E Sag us alte Ziite erzellt üs vu dem Fall, 
we sinnerziit Sanggt Martin heig gchämpft im wilde Tal.
Det uf dr Alp Falzüber, hert underem Suuregrat,
gaumt er e Hirti Schäfli vum Morged früe bis spat.

Sanggt Martin mit sim Schtege, e Guschpe hert und schwär,
zieht us und wirft ne räsig nuch hinderem Uughüür här.
Es halet i de Wände, as wen es Herrgottsgricht.
Dr Schpeer flüüg zmittst i Felse, as ne gad durebricht.

Dr Frömmscht lebt nu im Fride, solangs am Nachpuur gfallt,
Sanggt Martin aber fürchtet nüd Niid, Verguscht und Gwalt.
E Riis het überänne gar ghuset wild und fräch
und chunnt i grosse Schprünge über Schtogg und Stei und Bäch
und wott am Martin schtele über Nacht e Hirti Schaf,
der aber het si ghüetet, er miidet Traum und Schlaf....
und bald chunt’s zum e Ringe, uf schmalem Felseband,
d Flüech und Schtreich si zündet we ne Wetterleich i ds Land.

Det i de Elmer Berge, i ruucher Felsewand,
da glaret wen es Tänggmal, es Wunder schtill i ds Land.
Im grosse Tschinglehore, dem breite Felseploch,
dur d Bergwand dure broche, liit unig ds Martinsloch.
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